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Ablehnender Sachverständigen - Entstheid .
Ministerrat in Frankreich und England . — Morgen Bollsitzung der Konferenz .

London . 9. Augv " Reuker . ) Der Derlcht de « Such -
v e r st S n d i g e n a u s s n) . , c s über die vorfchiäge Poincares
ist überreicht worden . Der Ausschvh ist zu dem Schluß gekommen ,
daß die Vorschläge überhaupt keine außerordentlichen
Gelder von Deutschland einbringen würden .

hinsichilich des Vorschlages , daß die Alliierten eine Kontrolle
über die deutschen dem Staate gehörenden Sohlenbergwerke
und Forsten errichten sollten , stimmte der italienische und der

japanische Vcrtrcier darin überein , daß eine solche Maßnahme
zwecklos sei , außer als Sanktion .

Was die vorgeschlagene Zolliuie zwischen dem beschien Ge¬
biet und dem übrigen Deutschland anlangt , so waren alle Alliierten

außer Frankreich der Ansicht , daß eine solche Maßnahme uner -

wünscht sei .

Gegen die Anregung , daß die Alliierten einen Anteil von
K0 Proz . an den deutschen chemischen Fabriken über -

nehmen sollten , erhoben alle Alliierten außer Frankreich Wider -

spruch und betrachteten eine solche Garantie nur als einen Grund

für Deutschland , mehr Papiergeld zu drucken .

Die nächste Sitzung der Kouscrenz wird am Frei -

tag srüh stattfinden . Die britischen Alinisier nehmen den Stand -

punkl ein , daß es nicht wünschenswert sei . irgendeine Meinung über

die Lage zu äußern , bevor sie mit ihren Kollegen beraten haben .

Ministerrat auch in Frankreich .
Paris , 10. August . ( WTB . ) Ministerpräsident P 0 i n c a r e

hat gestern den Präsidenten der Republik M i l l e r a n d über den

Stand der Beratungen unterrichtet und ihn ersucht , einen M i -

n i st e r r a t einzuberufen , da Lloyd George seinerseits sich ent -

schlössen habe , einen Kabinettsrat abzuhalten . Die franzosischfti

Minister werden sich daher heute vormittag unter Vorsitz des Präsi -
denten im Elysee zusammenfinden .

Oer belgische kompeomißvorschiag .
Paris , 10. August . ( WTB . ) Ueber den belgischen Kom¬

promißvorschlag erfährt der Sonderberichterstatter de - „ Echo
de Paris " , Belgien dürfte zuerst empfehlen , die geplante 26 - P r 0 z. »
Abgabe von der Ausfuhr und die Einziehung d e r Z 0 l l -

einnahmen durchzuführen . Sollten diese Maßnahmen nicht ge -
nügen , um Deutschland , wie das Blatt sich ausdrückt , auf den

rechten Weg zu bringen , dann dürfte die Beschlagnahme der

Staatsbergwerte und Staatswälder auf dem linken

Rheimifer erfolgen . In dritter Linie dürfte man alsdann , wenn

auch das nicht zum erwünschten Ziel führen sollte , die Aufrichtung
der beiden Zollschranken am Rhein und im Ruhrgebiet be -

schließen , aber nicht als Mittel , Zahlungen herbeizuführen , sondern
als Sanktion . Belgien erkläre , man dürfe nicht zugleich von
produktiven Pfändern und von Sanktionen sprechen , sondern man
müsse sagen : Heute produktive Pfänder , morgen
Sanktionen .

Krankrelch für ein Kompromiß !
Paris , 16. August . ( WTB . ) Der Berichterstatter des „ Petit

Parifion " meldet : Die Regierungschefs und die Sachverständigen
haben sich dahin geeinigt , daß die Summen , die d e m Garantie -
ausschuß direkt überwiesen werden sollen , also die
26prozentige Abgabe und die Z 0 l l e i n n a h m e n , wäh -
rend der Dauer des Moratoriums vom Ausschuß der deutschen Re -
gicrung übermittelt werden , anstatt Reparationszwecken zu dienen .
Man glaube , daß man dadurch ein energischeres Druckmittel gegen
Deutschland in Händen habe , als es irgendein « territorial « Besetzung
sein würde . Dieses in London erzielt « Ergebnis fei
nicht ohne Bedeutung . Warum müsse also über die Frage
der Zollschranken am Rhein und Ruhr , deren Schaffung die franzö »
fische Delegation empfehle , ein Konflikt ausbrechen ? Nicht zufrieden
damit , die Beschlagnahme gewisser Einnahmequellen Deutschlands ,
die nunmehr die Zustimmung der Alliierten gefunden habe , vorzu -
schlagen , halte es die französische Regierung ofsenbar für unerläßlich ,
indirekt zum System der Santtionen zurückzukehren , auf die Gefahr
hin , die Finanzlage Deutschlands zu verwickeln . Plan könne sich je -
doch nicht verheimlichen , dnß dieser Plan sämllichen Alliierten Frank -
rcichs unangenehm sei . Während sie in dem ersten Teil der Maß -
nahmen einen Fortschritt erblickten , der nicht nur Reparationszah -
lungen , sondern auch «in « Stabilsierung der Mark mit sich bringen
könne , betrachteten sie die Wiederaufrichtung von Zollschranten im
Innern Deutschlands als einen Rückschritt , der zu den größten Ber -
Wicklungen führen würde . Es sei klar , daß diesenlgcn , welche die
Verantwortung für Frankreichs Veschlüsse tragen , diese Tatsache nicht
außer acht lassen würden . Sie würden ihre endgültige Entscheidung
erst nach reiflicher Uebcrlegung treffen .

100 Deutsche ausgewiesen .
Varls , 10. August . ( MTV . ) „ Maiin " berichtet , daß gestern

etwa Ivb Deutschen in Elsaß - Lothringen einAusweisungs -
beseht zugestellt wurde , der heute ausgeführt würde .

Toüesurteile im Moskauer Prozeß .
Die Ausführung aufgeschoben . �

London . 9. August . ( MTV . ) Reuter meldet aus Riga : Der

Moskauer Oberste Gerichishof hat gestern über die Hauptführer
der Sozialrevolutionäre das Todesurteil ansge -

sprachen . Ihre Ramcn lauten : Götz , Donskoj , Gerstein . Gendelman ,

Grabowsky , Litzeisthew , Iwanow , Eugenie Ratner , Elkiud , Timo -

fejew , Morocofs , Aljanow , Altowsky und Helene Iwanowa . Der

Allrussische Zentralvollzngsauvschuß hat beschlossen , das Todes¬

urteil zu bestätigen , aber seine Ausführung aufzu¬
schieben . die indessen zu einem boldigen Zeitpunkte statlsinden
soll , falls die sozialrevolutionöre Partei ihre Gewalttaten und Spiv -
nage gegen die Sowjetregierung nicht einstellen sollte .

� Der „ Humanito " zufolge sind zw « , der angeklagten Sozial -
revovlutionäre freigesprochen , Ii ) der Angeklagten sind zu Ge -

fängnisstrasen von 2 bis 16 Jahren , 14 zum Tode verurteilt und
weitere 16 begnadigt worden .

»

Nach unserem westeuropäischen Rechtsempfinden ist das

Massentodesurteil gegen die Angeklagten der ersten Gruppe
im Prozeß ' gegen die Sozialrevolutionäre ein I u st i z v e r -

brechen , wie es empörender nicht gedacht werden kann .
In der ersten Gruppe sitzen jene Führer derSozialrevolutio -
nären Partei Rußlands , die an ihrer Ueberzeugung und dem -

gemäß an der Opposition gegen die kommunistische Diktatur

festgehalten haben . Sie sühicken einen offenen Kampf gegen
dieses System , der sich nach einer Periode bewaffneten Wider -
ftandes seit geraumer Zeit auf die nach unseren Begriffen
legalen politischen Mittel beschränkte . Die zweite Gruppe
setzt sich aus jenen schwankenden Gestalten zusammenn , die zu -
nächst — gegen den Willen der zum Tode ver -
urteilten Angeklagten — die K 0 mmunistendik tatu r
mit dem Terror bekämpften , um dann später in das Lager
der Kommunisten überzulaufen . In ihren Reihen sitzen die
Attentäter auf Lenin und andere Führer der Kommunisten .
Es wird abzuwarten fein , welches Urteil das kommunistische
Gericht gegen sie fällen wird . Daß es in keinem Verhältnis
zu dem Urteil gegen die Angeklagten der ersten Gruppe stehen
wird , ist nach dem Verlauf der Prozeßführung schon heute
nicht mehr zu bezweifeln . Das Todesurteil trifft also nicht
die Mörder und Attentäter , sondern eine Reihe von Politikern ,
denen gemeine Verbrechen nicht zur Last gelegt

werden können , es trifft Leute , die zum größten Teil bereits
seit langer Zeit in Gefangenschaft sitzen und deren Vergehen
gegen die Staatsgewast der Sowjetrcgierung ebensolange be -
kannt war . Uebersieht man das Ergebnis der 77 Verhand¬
lungstage , so ergibt sich sogar , daß die Schuld geringer
lst , als man ursprünglich anzunehmen ge neigt
w a r . All das läßt den Urteilsspruch als eine willkürliche
' . . »aßnahme erscheinen , für die nicht rechtliche , sondern
politische Gesichtspunkte maßgebend sind .

Aber derartige Erwägungen stoßen in einen luftleeren
Naum . Tatsächlich hat die kommunistische Staatsgewalt Ruß -
londs von vornherein gar nicht bestritten , daß es ihr lediglich
darauf ankomme , in diesem Prozeß ihr P a r t e i interesse zu
wahren , und daß ihr nichts so gleichgültig sei wie Recht und
Unrecht . Nicht um die Sühne von Vergehen handelte es sich ,
sondern um eine Radikalkur an der Sozialrevolu -
t i 0 n ä r e n Partei , die der kommunistischen Diktatur um
so unbequemer werden muß , je mehr sie genötigt ist , ihr ar -
beitersreundliches Mäntelchen fallen zu lassen . Wie man heute
mit den Sozialrevolutionären verfahren ist , wird man morgen
mit den Menscheipisten verfahren und mit denjenigen , von
denen zu befürchten ist , daß sie im rilssischen Volk Boden fassen .
Die Kommunisten wissen nur zu gut , daß ihre Diktatur ledig -
lich von den Spitzen der Bajonette getragen wird , und sie
handeln danach. ' Den Kommunismus haben sie längst über
Bord geworfen , geblieben ist die Diktatur . Und diese Diktatur
ist , w i r t s ch a s t l i 6), politisch und k u l t u r e l l ge -
sehen , kein Fortschritt , sondern ein Rückschritt , der seinen
Vergleich nicht in der Zeit des letzten Zaren , sondern in den

Anfängen der russischen Zarengeschichte
findet .

Die Vollzugsgewalt hat das Todesurteil bestätigt , aber
es hat die Vollstreckung aufgehoben , um das weitere Verhalten
der Sozialrevolutionären Partei abzuwarten . Das heißt , die
Verurteilten werden gegebenenfalls für Verbrechen , zu denen
sie in keiner Beziehung stehen , hingerichtet . Diese Methode
kennzeichnet besser als alles andere das Kulturniveau , auf dem
die „ kommunistische " Staatsgewalt Ruhlands steht . Man

greift auf das S y st e m der Geiseln zurück , ein System ,
das bei halbwilden Völkern üblich ist . Es wird ein langer
Weg sein , den Rußland zurückzulegen hat , um aus dieser Ver -

wilderung herauszukommen . Rußland selbst muß es über -
laessn bleiben , ihn zi »�inden .

Das Srziehungsproblem .
Von Dr . R. Strecker , Hessischer Unterrichtsminister a. D.

In Genf waren vom 28 . Juli bis 1. August Schulmänner
aller Erdteile versammelt , um brennende Gegenwartsprobleme
der Pädagogik zu erörtern . Auf der Tagesordnung stand die

Frage des Geschichtsunterrichts , sodann die des Verhältnisses
von Philosophie und Moral sowie der sozialen Bildung . Uns

Sozialisten schien manchmal , um dies gleich vorweg zu
nehmen , das letzte entscheidende Wort zu seh -
le n, eine gewisse Scheu vor den notwendigen letzten Konse -
quenzen , die Ergebnisse der Diskussion in etwas zu entwerten .
Aber diese Feststellung soll keineswegs den Wert der Konse -
renz in Zweifel ziehen . Gerade wer als Pädagoge beurteilen

kann , wie seh : unser Programm . n Schuldiiigen noch bloße
skizzenhafte Ändentong ist , der wird dankbar icin für oie An¬

regungen , die sich aus der von den verschiedensten Gesichts -
punkten aus gefühcten Diskussion über die Genfer Probleme
ergol en .

Am wenigsten fruchtbar schienen mir die p h i l ri s 0 -

phisch - moralischen Betrachtungen , die Erörte -

rungen des Verhältnisses von Religion , Wissenschaft und

Sittlichkeit zu sein . So bsdeutiom diese Fragen an sich gewiß
sind , lassen sie sich doch eben nicht auf Kongl essen entscheiden ,
und sind gerade in der gegenwärtigen chaoiischen Zeit von

definitiven Lösungen weiter entfernt denn je. 5) ier wollten

Metaphysiker und Kirchliche den Moralunterncht auf die Re¬

ligion gründen : Positioisten auf erakte Wissenschafr , der Ver -
treter des Agnostizismus glaubte , "für die Moral jeder beson -
deren Stütze entbehren zu können . So standen sich Männer
wie Paul B a r t h - Leipzig , August F 0 r e l - Zürich ,
Alfred Brisy - Paris , Oskar Ech a ld - Salzburg und

Briszio Casz ' iola - Italien — um ein paar Haupt -
namen zu nennen — einander gegenüber .

Anders wurde die Sache , wo die moralischen Probleme
für sich behandelt wurden , und ganz besonders , wo sie in das
Gebiet der sozialen Moral übergingen . Hier leuchten
Fragen der Praxis , der pädagogisches Technik auf , n denen
die Vertreter der verschiedensten Weltanschauungen doch sehr
wohl zu Verständigungen gelangen konnten . Auch war inter -

esiant zu beobachten , wie manche der Probleme , die uns
deutsche Schulreformer beschäftigen , in Wirklichkeit päda -
aogische Weltprobleme genannt werden können . So trat der

Begriff der Arbeitsschule , der 6col <- active stark in den
Vordergrund . An Stelle der Lern - und Buchschule soll die
Lern - und Tatschule treten . An Stelle der Erziehung zu ego -
istischer Streberei eine solche zu gegenseitiger Hilfe , an Stelle
des blinden Autoritätsprinzips die Idee bewußter freiwilliger
Gemeinschaftsarbeit . Es war besonders der Schweizer Her -
mann E r b l e r , Direktor eines Landcrziehungsheims , der
dieses Programm im großen Zusammenhang wirkungsvoll
entwickelte . Man kann eine große Anzahl der übrigen Refe -
rate als spezielle Erläuterungen zu diesem Programm be -

trachten .
So sei hervorgehoben , was Paul Büro über die Psy -

chologic der Versuchung darlegte , die hauptsächlich darin be -

steht , daß das Individuum sein nichtsoziales Verhalten in der

Regel damit entschuldigt , daß es seinen eigenen Fall als einen
unter keine Regel passenden Ausnahmefall betrachtet .
Uebrigens wirkte Büro selbst , ohne es zu wollen , als lebende
Illustration hierzu . Sowohl seine Exemplifizierung auf
deutsche Kriegsverwüstungen wie feine Darlegungen bei
der Friedenskundgebung des 30 . Juli waren weit mehr nach
der gemeinsamen Aufgabe der internationalen Kooperation
hin orienflert .

Interessant waren die Resultate von gut organisierten
Enqueten über Einstellung der Kinderwelt zu
G e l d u n d K r i e g. Die erster ? zeigte ein leider erschrecken -
des Vorherrschen des materialistisch egoistischen Interesses
schon bei der Jugend . Erfreulicher war die starke Abneigung ,
mindestens aber kritische Stellung zum Kriege . Als in der

Diskussion die Frage des berechtigten Verteidi -

gungskrieges aufgeworfen wurde , erkannte man freilich
sogleich wieder , wie schwer sich in der Praxis auseinander -
halten läßt , was in der Theorie sauber zu scheiden keine

Schwierigkeiten bietet . Wertvoll waren die Anregungen zur
praktischen Ausmünzung der mütterlichen Instinkte
bei der weiblichen Jugend sowie auch die zur Einführung der

Kooperation in die Schulen und zur ethisch erzieherischen Be -

Handlung des Arbeiterproblems . Hinter diesen Referenten
( Pieczynski , Cuninal , Vcen�tra ) tauchten die ge -
waltigsten sozialen Probleme im Hintergrunde auf , dasjenige
der Mutterschaft und Frauenarbeit , ferner das des Verhält -

nisfes von Kapital und Arbeit und endlich das der genossen -
schaftlichen Wirtschaft . Man » väre hier als Sozialist gerne
mehr in die Tiefe gegangen , als es die stark besetzte Tages -
ordnung erlaubte .

Wertvoll aber war zu sehen , wie stark ein weitschaucndes
Erziehungs - und Unterrichtssystem tatsächlich einer Sozia -
lisierung d e r G e sc ll scha st s 0 rdn u ng vorar -
b e i t e n könnt « und müßte . Es wurden da von bürgerlicher
Seite Mängel aufgedeckt und praktische neue Möglichkeiten



gezeigt , die in einem sozialistischen Schulprogramm alle Beach -
tung perdienen . Das gleiche gilt von de ? Einführung der Iu -

gend direkt in die s o z i a l e n P r o b l e m e d e r Z e i t. Was

liier vom jugendlichen Roten Kreuz in Amerika ( Mac Cracken )

oder von seinem Ableger in der Tschechoslowakei ( Drtina ) be -

richtet wurde , was auch an die Erfahrungen mit sozialer Ju¬

gendarbeit bei uns im Kriegs gemacht wurde , spricht iu der

Tat sehr dafür , schon die Jugend durch aktive Hilfeleistung
( z. B. für die rusfischen Kinder ) und durch Einblicke in soziale
Nöte ( Hilfsdienste in Lazaretten , Armenhäusern usw. ) zu stär -
kerem sozialen Pflichtbewußtsein zu erwecken . Eine den ver -

schiedenen Altersstufen der Jugend angemessene Dosierung
solcher Aufgaben versteht sich für den Pädagogen vone selbst .

Wohl am meisten spezialisiert waren die Besprechungen
über den Geschichtsunterricht . Was hier über Ziel¬
setzung und Methode vom erfahrenen Historiker aller Schul -
gattungen geäußert wurde , wäre in der Tat des Studiums

in allen Ländern wert . Man möchte unseren deut -

schenSchulverwaltungennahelegen , dasStu -

dium gerade dieser Genfer Besprechungen
den Ge sch i ch t s l e h r k o n f e r e n ze n dringend zu
empfehlen . In schroffem Gegensatz zu der stiefmütter -
lichen Behandlung der Geschichte in den Lehrplänen auch

nach der Republik stand hier die klare Erkenntnis , daß die ge -
schichtliche Bildung in Wirklichkeit Grundlage der ethischen
und namentlich der politischen Bildung überhaupt sei. Hatte
Roger Consinet als Wesen der Arbeitsschule Erziehung
zur Sachlichkeit durch Umgang mit den Sachen selbst festge -
stellt , so wurde dies Prinzip von den Historikern auch auf die

geistigen Tatfachen und auf die Methode des Geschichtsunter -
richts übertragen . Nicht auswendig lernen , sondern denken
und v e r st e h e n lernen ist die Ausgabe . Deshalb ver -

gleichende Quellenlektüre , deshalb Referate über Parlaments -

Verhandlungen und Lektüre von Zeitungen , deshalb gründliche
Vertiefung in bedeutende Biooraphien . Nicht eingebildete
Lückenlosigkeit des Wissens und Fertigkeit des Urteils ist das

Ziel , sondern im Gegenteil ehrfürchtige Scheu vor der Unend -

lichkeit der Probleme und Einsicht in die Komplexität aller

historischen und politischen Zusammenhänge !
Es war überraschend zu sehen , eine wie weitgehende

Uebereinstimmunq der Ansichtn hier schon besteht , die mur
leider noch nicht den ihr gebührenden Einfluß auf die Praxis
gefunden hat . Begreiflich , daß sich hier Methodenlehren , Lehr -
bücher und Anschauungsmaterial noch vielfach in einem S t a -

dium des Experimeirtierens und der Unreife
befinden . Mach erweist aber unserer Zeit einen sehr schlechten
Dienst , wenn man die notwendigen Begleiterscheimingen aller

ersten Anfänge zu billiger und böswilliger Kritik benutzt , statt
verständnisvolle Geburtshclferdienste zu leisten . Auf das letz -
tere kommt alles an und hier könnten die Unterrichtsverwal -
tungen sehr viel mehr tun , als es geheimrätliche rück -
wärtsorientierte Bedenklichkeit seither zuließ .

Wir sind in unserer deutschen Schulpolitik stark gehemmt
durch finanzielle i/löte . konfessionelle Gegensätze und recbts -

politische Sabotage . Aus den Genfer Verhandlungen wären
viele praktische Richtlinien zu gewinnen , die weder finanzielle
noch konfessionelle Schwierigkeiten machten und gegenüber
denen schließlich auch die politische Sabotage insofern versagen
müßte , als nur noch die Allerböswilligsten sich dagegen auf -
lehnen könnten .

Demokratie unü Räteherrschaft .
' Das Moskauer Exekutivkomitee der Kommunisten ver¬

öffentlicht einen verworrenen Aufruf an die deutschen Ar -
beiter . Wie da . ' in mit den Tatsachen umgesprungen wird ,
zeigt z. B. die überraschende Mitteilung , im Reichstag habe
sich bei Beratung der Schutzgesetze ein „ Block u ni H e l f f e -
r i ch bis Dittmann und Crispien " gebildet , damit
kein Ausnahmegesetz gegen die Konterrevolution geschaffen
wird . Der Sozialdemokratie wird vorgeworfen , sie hätte aus
der bürgerlichen Republik „ einen Abgott gemacht und auf
feinem Altar alle Interessen des Proletariats geopfert . " Ein
paar Zeilen darauf wird versichert , die Sozialdemokratie habe

Das entthronte Moöell .
Von Bruno Manuel .

Wenn von einem bis dahin Viclbeg - hrt - n keiner mehr was
wissen will , wenn ein Günstling der Gesellschaft bloß noch prächtige
Rückenpartien zu sehen kriegt , das ist bitter . Wen Gott lieb hat ,
den schützt er drum — nicht vor seinen Feinden . Vor seinen Freun -
den bewahre er ihn , damit sie ihn nicht zur Berühmtheit machen
können . Eines unoerhosften Tages haben die Schalmeien doch für
ihn ausgeflötet .

Es hat sogar jemand daran glauben müssen , der wirtlich Anlaß
hatte , sich zeitlebens begehrt zu glauben . Er tonnte nichts dafür , daß
man sich nach ihm riß . Mach einer aber was gegen das rätselhafte
Spiel der Natur . Hier ließ sie einen zum Verwechseln ähnlich wer -
den mit — Wilhelm dem Gewesenen . Das ist doch gewiß ein Wink
mit dem Zaunpsahl . Ein Tor , wer nicht mit folcher Gelegenheit hau -
sieren geht . Das kaiserliche Ebenbild oerstand die Zeichen seiner
Zeit und wählte den Berus , für den es Gott quasi geschaffen hatte :
es wurde Modell ; Wilhelm II . i. V. Ein Herrscher Honnte doch
nicht auch noch Modell sitzen . Er mußte — regierein Aber die
vaterländische Kunst konnte trotzdem nicht untergehen . Da schuf Gott
der Herr ihn zum zweiten Male und sagte : Werde sein Modell ,
mein Sohn !

Inzwischen hat das ja nun aufgehört . Tausend Maler haben
bis dahin Leinwände kilometerweise mit Kaiserköpsen aufgezogen .
Es war «ine herrliche Kunst . Wenn es nach ihnen ginge ; sie hätten
so weitergepinselt , bis ihnen der Schädel endgültig auf die Palette
gerutscht wäre .

Der aufgekratzte Hohenzollerndoppelgänger war begreiflicher¬
weise das meist gesuchte Modell im Staate . Man stand gewisser -
maßen Kette um ihn . Er stellte die Gewohnheit auf den Kopf : suchte
sich seine Maler aus , anstatt ausgesucht zu werden . Und der S . M.
i. V. sah seinen hohen Zweck durchaus ein . Es war ihm angenehm ,
vom Schicksal zugeschnitten zu sein , um nationale Pinsel in Gang zu
setzen . Für ihn arbeiteten die Goldleistenfabriken mit 5?ochdruck . Um
seinetwillen schlugen vaterländische Familienväter überm Sofa Nägel
ein . Er persönlich blickt « mit Herrschermiene von allen Wänden .
Sein selbst segnete den Ausgang und Eingang sämtlicher Familien -
Mitglieder .

Er hatte natürlich — wie sagt man doch : viel zu tun . Allein
die Morgentoilette ! Natürlich mußte er sanft nachhelfen , um mit
ihm wirklich eins zu werden . Wie ein Ei Vm andern . Er schlief
die ganze Nacht mit der Bartbinde , woran man sich erst gewöhnen
muß . Und dann beim Waschen : der Bart mußte vorsichtig um -
gangen werden . Viel zu schaffen machte auch der Scheitel . Doch das
war nur im Anfang so. Später besorgte das täglich der Friseur . Er
konnte sich » leisten . Gott sei Dank brauchte er nicht noch extra
Kleider wechseln . Man wollte bloß sein Gesicht .

seit drei Jahren „ alles vorbereitet " , um die Republik — ihren

„ Abgott ! " — der hohenzollernschen monarchistischen Reaktion

direkt in die Hände zu liefern . Was diese Sozialdemokratie
auch nicht alles fertig bringt — in einem kommunistischen
Aufruf !

Etwas später ist man schon soweit , die KPD . als einzige

patentierte Schützerin der deutschen Republik , den „ Abgott " ,
zu empfehlen , und das hängt so zusammen :

Die deutschen Kommunisten wissen sehr gut , daß die bürgerliche

Republik kein Schwert in der Hand des Proletariats ist , und ttotzdem
waren die einzigen , die Euch zu einer wirklichen Vertei -

digung der Republik aufgefordert haben , weil sie wenigstens
einen gewisien Spielraum bietet für den Kampf um die Rötediktatur
des Proletariats , um den Sozialismus .

Also erst verteidigt die Sozialdemokratie die Republik zu
sehr , dann verteidigt sie die Republik zu wenig . Nun wird

entdeckt , daß die Republik sür den Kampf um den Sozialismus
„ wenigstens einen gewissen Spielraum bietet " .

Triumphierend wird der Sozialdemokratie als neueste kom -

munistische Offenbarung vorgehalten , was sie selbst immer ge -
sagt hat .

Um aber einen Unterschied zu markieren , wird „ die Räte -
diktatur des Proletariats " dazwischen eingeschoben . In Mos -
kau weiß man aber am allerbesten , daß es so etwas überhaupt

! nicht gibt , denn in Rußland , wo das Experiment gemacht
wurde , ist die „ R ä t e d i k t a t u r " sehr rasch zugunsten der

koinmuniftischen Parteidiktatur , die etwas ganz anders ist ,
wieder abgeschafft worden . Trotzdem bleibt soviel
richtig : Könnte über die Ausgestaltung einer „ Rätediktatur "
ein konkreter Vorschlag gemacht werden , so wäre in der Repu -
blik für den Kampf um ihn „ ein gewisser Spielraum " ge -
schaffen , da nach dem deutschen Vertrag das Volk , wenn es
will , durch Stimmenmehrheit bei einer allgemeinen Volks -
abftimmung auch „ die Rätediktatur " einführen kann . Das
wird aber freilich nicht möglich fein , solange nicht gesagt werden
kann , was die Rätediktatur ist und welche Borteile das
Volk von ihrer Einführung erwarten kann .

Auf der anderen Seite ist der Gedanke , es könnte in
Deutschland einer kleinen Minderheit , die selber nicht weiß ,
was sie will , gelingen , über das Volk gegen dessen Willen
die Macht zu gewinnen , so aberwitzig , daß es unter ernsten
Menschen gar nicht verlohnt , über ihn zu reden . Der Mos -
kauer Aufruf ist ein Dokument russischer Konfusion und Un -
wissenheit . Die Herrschaften sollen erst einmal dafür sorgen ,
daß die russischen Arbeiter aus ihrer unglücklichen Loge befreit
werden , die viel elender und menschenunwürdiger ist , als die
ihrer Klassengenossen in der ganzen übrige ! » Welt , bevor sie
sich anmaßen , die deutschen Arbeiter mit ihren Ratschlägen zu
belästigen . _ �

Kaiserliche Nebengeschäfte .
Die Auseinandersetzung mit den Hohenzollern ist wieder

einmal hinter dichten Schleiern verschwunden . Die angekün -
digten Denkschriften lassen sehr auf sich warten . Es wäre ein
Irrtum , anzunehmen , daß deswegen auf der Seite des Haupt -
interesfenten und seiner Vermögensverwaltung die gleiche
Ruhe herrsche . Dort wird systematisch an der Wiederher -
richtung der alten Rechtsverhältnisse gearbeitet .
Dafür heute nur ein kleines Beispiel :

Bekanntlich besaß der Herr o. Doorn früher das Vor -

kaufsrecht überall dort , wo sich in der Nähe seines Landbesitzes
Privateigentum entwickelt hatte . Kam solch Besitzer auf den
Gedanken , sein Eigentum oerkaufen zu wollen , so war das
für ihn nur möglich , wenn vorher die Krone oder in ihrer
Vertretung die Hohenzoller�fche Gütcrverwaltung auf das

Vorkaufsrecht v e r z i ch t e r hatte . Wie ist es aber möglich ,
daß im März 1922 bei einem Grundstückskaufgeschäft in

Rheinsberg dem die Sache vermittelnden Justizrat unterRück -

gäbe der Abschrift des Kaufvertrages herablassend mitgeteilt
wurde , „ daß wir im vorliegenden Falle nicht
beabsichtigen , das Vorkaufsrecht auszu -
übe n " ?

Es wird sicher die Allgemeinheit interessieren , zu erfahren ,

daß im Jahre 1922 der vormalige Kaiser von Deutschland
noch das ehedem an Krone und Thron gebundene Recht hat ,

in der Nähe seines Besitzes gelegenes Privateigentum für
s i ch zu beanspruchen .

Auch sonst verdient nach wie vor die Hohenzollernsche
Vermögensverwaltung die allergrößte Aufmerk -
samkeit . Wir bedauern außerordentlich , wieder einmal das

preußische Finanzministerium auf Dinge aufmerksam machen

zu müssen , die es noch unserer Kenntnis bisher übersehen hat .

Inmitten Hohenzollernscher Hofkanunerreviere , in Neu -

brück wurde nach dem Kriege ein großes Sägewerk einge -

richtet . In diesem Sägewerk werden aus den anliegenden

hofkämmerlichen vier Oberförstereien gefällte Holzmengen zu¬

sammengetragen und verarbeitet . Merkwürdigerweise

soll der Leiter des Sägewerkes es bisher noch nicht fertig -

gebracht haben , für diese Holzgeschäfte kaufmännische

Bücher einzurichten . Merkwürdig ist , daß die Hohen -

zollernsche Hausverwaltung diese Dinge sehr genau kennt ,

denn sie hat schon verschiedentlich Beamte zum Sägewerk ge -

schickt, damit dort Revisionen vorgenommen würden . Der

Leiter des Sägewerkes soll unglücklicherweise zu solcher Zeit

verschiedentlich im Sanaorium gewesen sein . So ist s

bisher noch zu keiner Revision gekommen .
Wir sind gern bereit , dem Finanzministerium eine Anzahl

der Leute zu nennen , die dienstlich seit Iahren mit dem Sage -
werk und dessen merkwürdigen Holzgeschäften zu tun gehabt

haben und zum Teil noch heute zu tun haben . Sie werden

vielleicht bei einer ernsthaft gemeinten Kontrolle etliches

nützen können . _
K ■

Die verhanülungen mit Dapern .
Nach den gestrigen Besprechungen innerhalb der Ressorts werden

heule vormitiag die direkten Verhandlungen sortgeseht werden . Die

Beratungen haben um 11 Uhr unter dem Vorsitz des Reichskanzlers

Dr . W i r t h begannen . Rdchsjustizministcr Dr . Radbruch , Reichs -

minister des Innern Dr . Köster und die Reichsminiftec Schmidt und

Fehr , sowie die bayerische Kommission unter Führung des Grafen

Lerchenfeld nehmen an der Sitzung teil . Atari hosjt , heute mit den

Beratungen zu Ende zu kommen und eine Verständigung zu

erzielen . Sollte das der Fall fein , dann wird die bayerische Delegation

noch heule nach München zurückfahren , um das Ergebnis der Be -

sprechungea dem bayerischen Landtag vorzulegeiu

Das Programm öer Verfaffungsfeier .
Ueber das Programm der Verfassungsfeier om morgigen

11. August , die im Reichstagsgebäude stattfindet , erfährt die „ Dena "

noch folgendes : Die Feier wird eingeleitet mit Beethovens Egmont -

Ouvertüre , daran schließt sich die Rede des badischen Siaatspräsi -
deuten Dr . Hummel . Das Vorspiel zu den „ Meisterfängern von

Nürnberg " beschließt die Feier im Reichstage . Der musikalische
Teil wird vom Philharmonischen Orchester unter Leitung des Sc -

neraimusikdirektors Blech ausgeführt . Vorher wird der Reichs «

Präsident vor der großen Freitreppe vor dem Hauptportal des

Reichstages die Front der Ehrenkompagnie absckireiten . Staats¬

präsident Hummel ist bereits heute in Berlin eingetroffen . Der

Reichspräsident wird der Feier im Reichstag in der großen Sellen -

löge beiwohnen . In seiner Begleitung werden sich Reichskanzler
Dr . W i r t h und der Präsident des Reichstages L ö b e befinden .
Die Abendfeier im Staatsthcater wird mit dem Prolog der Pythia

aus dem Gerhart - Hauptmann - Jahrhundertfestspiel eröffnet werden ,

den Gerda Müller vom Staatsthcater sprechen wird . Es folgt das

Andante der L- Moll - Sinfonie von Brahms , an das sich die Dekla -

mation der Worte der Athene - Deutschland , gesprochen von Charlotte

Schulz vom Theater an der Könizzrätzer Straße , anschließen wird .

Den Schluß der Feier bildet die 5. Sinfonie von Beethoven . An

Stelle des erkrankten Furtwänglcrs übernimmt Busch die musika -

lische Leitung . Reichspräsident Ebert wohnt den Darbietungen von

der kleinen Seitenloge aus bei . In feiner Begleitung befinden sich
die Mitglieder der Reichsregierung und der preußischen Staats -

regierung , sowie der Vertreter der Länder , ferner prominente Ver -

treter von Kunst , Wissenschaft , Industrie , Handel und Presse , Abge -
ordnete des Reichstages und der Landtage und Vertreter der beruf -

lichen Organisationen .

Was mag er min heute machen ? Die Maler gehen ihm aus
dem Woge . Er ist total ruiniert . Dabei schwebt er ständig in Ge -
fahr , noch für den gehalten zu werden , für den er sich selber hielt .
S. M. zahlt ihm keine Pension . Er war sein treuester Diener . Es
war keine Kleinigkeit , Kaiser zu spielen , ohne einer zu sein .

Das Los aller Untergeordneten ist , übergangen zu werden . Be -
rühmtheit ist keine Aitersversorgung , die man mit dem fünfund - �
sechzigsten Lebensjahr abhebt ; an der man dann knabbert , bis zum
letzten Pulsschlag . Hinter dem Ruhme galoppiert immer die Ver -
zweiflung . Sie kommt noch zur rechten Zeit . Und wenn sie ihr
Opfer erst bei Toresschluß erwischt ; ihre Disitenkarte legt sie doch ab .
Alles Erdgeborene ist ja leider Gott sei Dank vergänglich . Die so -
viel von Ewigkeit faseln , sind gerade deshalb vielleicht am vergäng -
lichsten .

Das entthronte Modell bleibt „ ewig " beffpielhaft .

Die Not der Wolgadeutschen . Di « furchtbare Hungerkatastrophe ,
die über Rußland durch die Mißernte des Vorjahres hereingebrochen
lvar , hat auch die Deutschen der Wolgakolonien ergriffen und in
das schrecklichste Elend gestürzt . Ueber die Not der Wolgadkuffchen
und über die Zukunft dieser urdeutschen Ansiedlung im Herzen
Rußlands spricht Otto Fischer in der „ Deutschen Rundschau " . Das
Deutschtum ist in den Wolgakolonien noch rein erhalten , die Um -
gangssprache ist deutsch , und die deutschen Sitten wurden mit größter
Treue bewahrt . Die Hungersnot , die diesen Bauernstand heim -
gesucht hat , ist über alle Beschreibung furchtbar . „ Reges Leben war
in den Kolonien im Sommer , wenn es zur Arbeit ging , im Winter ,
wenn man bei den Nachbarn gesellig zusammenkam " , schreibt
Fischer , „ heute herrscht überall Schweigen und Tod . Wenn man
in ein Dorf hineinkommt , so findet man in vielen Häusern die
Fenster vernagelt und die Türen verschlossen . Ihre Bewohner haben
vor dem Hunger das Weite gesucht , ihre Habe ist verkaust , um die
Reise utid den Unterhalt unterwegs zu bestreiten , das Haus ist leer
und verlassen . Sie selbst suchen irgendwo im russischen Reich «ine
Möglichkeit , zu leben , und doch finden sie nur die wenigsten von
ihnen . " Von den 360 000 Bewohnern , die die Wolgakolonicn noch
im Juli 1921 zählten , lebten im Dezember 1921 , als die spärlichen
Reste der Ernte ausgezehrt waren , nur noch 320 000 dort ; heute
beläuft sich die Zahl der deutschen Wolgakolonisten höchstens noch
auf 200 000 — 250 000 Menschen . Dieses so unendlich fruchtbare Land
an der Wolga , das schon seit Jahrhunderten die reichsten Ernten
hervorbringt , ohne daß besondere Maßnahmen zur Verbesserung
des Bodens getroffen wurden , wird von Zeit zu Zest bei großer
Trockenheit von vollständigen Mißernten heimgesucht . Ein solches
Hungerjahr war 1921 , wo der Acker ncch nicht cininal das zur Aus -
jaat verwendete Getreide wiedergab .

Die Zukunft der deutschen Wolqakolonien ist vollkommen mit
der Hoffnung auf die diesjährige Ernte verknüpft . Die Bauern
haben ihre letzte Energie verwendet , um schon im vergangenen
Herbst die Wintersaat in die Erde zu bringen . Was von der Re -
gierung zur Aussaat verteilt wurde , das hotten die von Hunger
und Kranthell Entkräfteten mit ihren mageren Pferden Hundert »

von Kilometern weit , und dann kam im April und Mai die letzt «
übermenschliche Anstrengung , mit der die Sommaraussaat geleistet
wurde . „ Und wenn wir die Saat mit den Händen unter die Erde
scharren sollten, " sagten die Bauern , „ es muß geschehen , und es
wird geschehen . " Heute dürfen wir glauben , daß dieses Helden -
müttge Sichaufraffcn nicht vergebens war , u»id falls nicht noch ein

Hagelwetter die Ernte in letzter Stunde vernichtet , können die Wolga -
Felonien als gerettet gelten . Freilich ist fast die Hälfte der Kalo -

nisten gestorben und verdorben oder ausgewandert .
Ein insekienarmer Sommer . Die Wespen sind in diesem Som¬

mer seltene Gäste geworden , und mich Hausflieqen treten in vielen

Gegenden spärlich auf . Weshalb die Wespen fehlen , ist schwer zu
sagen . Vermutlich ist ihr Ausbleiben auf die nach anfänglicher Mild «
wieder eingetretene Kälte im Frühjahr zurückzuführen . Ob wir uns
der Abwesenheit der Wespen freuen oder sie bedauern sollen ist eine

offen « Frage . Es unterliegt zwar keinem Zweifel , daß sie der ObsN
ernte Schaden zufügen ; dieser Nachteil wird aber durch den Vorteil

aufgewogen , den sie der Landwirtschaft durch die Vernichtung von
Raupen bringen . Daß wir in diesem Sommer Fliegen selten sehen ,
wird aber gewiß von niemandem beklagt werden . Ueber die hygieni - .
schen Schäden der Fliegenplage ist man sich überall einig . Ein Lon -
doner Arzt glaubt sogar , die auffallend . . iedriqc Zahl von Todes -

fällen , die in diesen Wochen in England zu verzeichnen ist , auf dos

auch dort diesmal sehr spärliche Austreten der Ha�fliege zurück -
führen zu dürfen . _

« lulbransson der schwedische Zeichner und Maler , der nIZ Mitarbeiter
des SimpIiciSmus leit vielen Iabren in München iebt , war für ein Lebramt
an der Berliner Hochschule sür die bildenden Künste in Ausjicht genommen .
Doch hat der Künstler die Berufung abgelehnt . Das geschab , wie das
. Kunstblatt ' bericklei , ans echt Kulbranssoniche Art : er soll ans einer Post «
karte sich in Selbstkarikalnr als schüchternc - Z Mädchen gezeichnet , und darunter

die Antwort geschrieben haben : . Sprechen Sie mit Mama !'

Die Genosicnschaft dentsckirr lonsciier i ?lnstalt für musikalisches
AusjübrungSrechl ) veröffentlicht locbcii ihren Kefchäsisbericht sür das Jahr
1921. ES wurde eine Gesamleinnabme von 711200 Mk. erzielt : an Ans «
führnngsgebühren allein gingen 019200 Mt ein . wovon 129700 Mk. an die
bezugsberechtigten Tonicher , Dichter . Verleger sowie an dio Unterstützungs -
lasse der wcnossenschast zur Verteilung gelangten .

Taö Reue Qperrttciiliaiiö in Tchöneberg . daS baulicher Dcrän -
dernngcn wegen feit dem lö . Juni geschlossen ist , wird am 15,. Srpteniber
unter der Dircllion der Frau Margarete Ebinger unlcr dem Namen . West -
Kammerspiele ' neu eröffnet .

Ter Reichsvcrband Tentschcr Sichtspiel - Thcatcr . der gegen «
wärtig in München seine Tagung abhält , sprach sich sür die Herabsetzung
des Schutzalters für Jugendliche von 18 aus 16 Jahre aus , mit der Be «
gründimg , daß sonst die Jugendlichen in Vcrgnügungsgäiten getrieben
werden , die nicht leiten unter dem Niveau des bentigcn KmoZ ständen . (?)
Weiler wird Schutz verlangt gegen ungesetzliche UeberwachnngSmaimabmen
der Gemeinden und Verwahrung eingelegt gegen die Vcrunglimpsung
dcS Kinos .

Efperanto - Kongrest . Der XIV . W' cltkongrest de ? Esperanto
findet gegenwärtig in der finiiischen Haupistadt Helsinki ( Helsinq -
sorS ) statt . Das finnische Parlament hat in dicscui Jahre — damit be«
reitS zum dritten Male — dem finnischen Esperanio - Verband eine Unter -
ltützung im Betrage von SO 000 Fmmark bewili, ! ; die Stadt HeljmgjorS

Hat « benMS ' - IOOOO Fimnarl . für den Kongreß anSgeworjen .



Deutschlanö und ?ta ! ' ' en .
Rückgabe des deutschen Eigentums .

Rom . S. August . ( WTB . ) Der Ministerrat hat das Abkommen
vom 25. Juli über den Rückkauf des deutschen Privat -
b e s i tz e s in Italien gutgeheißen . Gleichzeitig genehmigte die Re -

gierung die Auslieferung des vierzehn deutschen Staats -

Ungehörigen gehörenden Besitzes und des deutschen kunsthistorischen
Instituts in Florenz .

Der Poskpräsidentengarien . Ein neugieriger Leser unseres Blattes
aus Köslin fragt an , warum ein Postprösident einen fiskalischen
Po st garten haben muß , warum er dafür noch extra jährlich
2 00 M. erhält , und warum er von seiner vorgesetzten Behörde
einen — Postgärtner gestellt und bezahlt bekommt . Wir
können ihm darauf leider auch nicht antworten ; vielleicht aber das
Reichspostministerium . _

13 . verbanöstag der Tabakarbeiter .
Dresden , 7. August .

Am Montag morgen begannen etwa 117 Delegierte , die Gau -
lester sowie die Vertreter des Vorstandes , der Redaktion und des
Ausschusses im festlich geschmückten großen Saal des Dresdner Volks -
Hauses ihre Arbeiten . Aus dem Ausland find Vertreter der
belgischen Bruderorganisation und E i ch e l s h e i m - Amsterdam ,
der Sekretär des Internationalen Tabakarbeiterbundes , vom ADGB .
ist W i f f e l l zugegen . Die Organisationen aus Dänemark ,
Schweden , Norwegen , Oesterreich und der Tschechoslowakei über -
sandten beste Wünsche .

Deichmann , Frau St o lz - Dresden und Thomeier -
Xseilbronn leiten die Tagung . Der vorgeschlagenen Tagesordnung
wurde auf Antrag Leipzig noch der Punkt „ Lehrlingsfrage "
angefügt . Vor Eintritt in die Vorstandsberichterstattung gab eine
große Anzahl Delegierter eine scharfe Mißbilligungserklärung da -
gegen ab , daß die bevorstehenden nächsten Lohnoerhandlungen in
der Tabakindustrie erst am 19. August in Weimar beginnen sollen .

Dann gab D e i ch in a n n den allgemeinen Borstandsbericht .
Er verwies in vielen Einzelheiten auf den vorliegenden gedruckten
Geschäftsbericht , der Darlegungen über Tabakbesteusrung , Tabak -
bewirtschaftung , Mitglicderbeweaung , Arbeitslosigkeit , Betriebs -
rätezeituna , Burcauhaus , Wohlfahrtsgesellschaft , Arbeitsgemein -
fchaften , Lohnbewegungen und allgemeine Verbandseinrichtungen
enthält und aus dem wir die Ziffern der Mitgliederzahlenentwick -
lung bereits im Vorbericht brachten . Die Vorstandstätigkeit sei ein -
gestellt gewesen auf das Ziel der endlichen Schaffung einer allum -
fassenden Organisation . Das Ziel fei in einem erheblichen Maße
erreicht und nun stehe man vor der Tatsache , daß

vier Fünftel der Organisation Arbeilerinnen

find . Diesem Umstände müsse die ganze Vorstands - und Verbands -
tätigkeit Rechnung tragen . Ein bedeutendes Agitationsfeid läge
noch brach . In 4843 deutschen Tabaksbetrieben stehen 173 » 30 Be -
schäftigte , darunter 137 400 weibliche . Im Interesse aller in
Tabakbetrieben tätigen Arbeiter liege es , daß die in anderen Organi -
fationeu Stehenden sich dem Tabak arbeiterverbande anschlössen ,
damit er im Interesse aller zur vollen Jndustrieorganisation
werde .

Im Sinne des Beschlusses der letzten G- neraloersammlung habe
der Vorstand bei den Lohnbewegungen gewirkt . Es besteht
ein Reichstarif mit Bezirkszuschlögen . Unzweifelhaft seien Erfolge
erreicht , womit aber nicht gesagt sei , daß es gelang , die Arbeiter -
Wirtschaftslage über die von vor dem Kriege hinaus zu erheben .
Darüber hinaus gehoben sei sie kaum , in vielen Fällen sei sie sogar
gesunken . Ausreichend seien die Löhne der deutschen Tabakarbeitcr
und - arbeiterinnen nicht , vor allem nicht in de ? Zigarren her -
stellung . Redner beleuchtete dann die Lohnerfolge , und zwar in
Verbindung mit der Kurve der Arbeitslosigkeit , denn in
Verbindung mit ihr müßten die durchaus nicht immer befriedigen -
den Lohnerfolge ihre Würdigung finden . Zugleich auch noch in Ver -
bindung mit dem zwar besser als früher gewordenen , aber immer
noch heiklen Zustand in der B e i t r a g s l e i st u n g.

Bei der Besprechung der Haltung des Vorstandes und Verbandes
> '

zur Tabakbcfteuerung

lder ein gewisser Teil der Mitglieder oppositionell gegenübersteht )
und ebenso zum § 91 des Tabaksteuergesetzes , der die Bestimmungen
über die zu zahlenden Unterstützungen an die infolge des Tabak -
steuergesetzss arbeitslos gewordenen oder geschädigten Tabakarbeiter
und - arbeiterinnen enthalt , versicherte Deichmann , daß Vorstand und
Verband ihre volle Schuldigkeit getan haben .

In der Frage der ebenfalls umstrittenen Arheitsgemein -
schuft kam er nach Darlegung ihres allgemeinen Programms und
ihrer tatsächlichen Leistung zu dem Schluß : einen materiellen

Schaden habe sie nirgends angerichtet . In manchen Punkten habe
die Arbeitsgemeinschaft recht fördernd gewirkt . Der Gewcrk -
schaftskongreß habe sich in der bekannten Form wieder für Arbeits -
gemewschaften ausgesprochen , der Vcrbandstag werde wohl auch zu
keinem andern Entscheid kommen .

Kassierer Krohn gab den Kassenbericht und plädierte gleich
Deichmann für eine diesmal ganz kräftige Steigerung der Beiträge .

Devisenkurse .
r Im Auslände scheint man die politische Lage noch wesentlich
ungünstiger zu beurteilen als in Deutschland . Infolgedessen trat

an der gestrigen New Porker Nachbörse ein starkes Angebot in

deutschen Zahlungsmitteln hervor . Am heutigen Vormittag er -

folgten von Holland aus große Markoerkäuf « . Dies übt

auf den Berliner Devisenmarkt einen sehr fühlbaren Einfluß aus .

Ausländische Zahlungsmittel waren heute kaum zu bekam -

m e n. Der Dollar fetzte mit 830 bis 860 ein und stellte sich gegen
Mittag auf 86 3.

Am Effektenmarkt setzt die Hausse in Montanwerten sich
weiter fort . Heute standen im Vordergrunde des Interesses Rhein -
stahl und Mansfelder Aktien , aber auch an den anderen Märkten

[zeigte sich zunehmende Kauflust .

Die amtliche Kurstabelle gibt an , wieviel Mark man aufwenden
muß , um die in der ersten Spalte genannte Einheit der aus das bc -
zeichnete Land lautenden Wahrung zu erwerben .

100 holländische Gulden . .
1 argentinischer Papier - Peso
100 belgische Frank . . . .
100 norwegische Kronen . .
100 dänische Kronen . . . .
100 schwedische Kronen . . .
100 finnische Mark . . . . .
1 japanischer Den . . . . . .
100 italienische Lire
1 Pfund Sterling . . . . .
1 Dollar

...........

100 französische Frank . .
1 brasilianischer Milreis . .
100 Schweizer Frank . . . .
100 spanische Pesetas . . .
100 österr . Kronen ( abgest . )
100 tschechische Kronen . . .
100 ungarische Kronen . . .
100 bulgarische Lewa . » » .

Käufer .
( Geld. )
Kur »

10. August

Verkäufer

33348 . 10
310 . 83

6341 . 80
14881 . 33
13601 . 70
22371 . 73

1802 . 70

3833 . 13
866 . 41

1. 30' / ,
2167 . 23

60 . 92
484B3

lBrief . )
Kur ,

33341 . 90
311 . 63

6338 . 20
14918 . 65
18648 . 30
22628 . 23

1807 . 30

3864 . 83
868 . 59

1. 34' / ,
2172 . 75 ,

61 . 08 1
485 . 65 Ui

9. August

Käufer -
«Reib- )
Kur »

30262 . 10
280 . 12 ' / ,

5992 . 30
13333 . 30
16654 . 15
20124 . 80

1707 . 85
374 . 50

3573 . 00
3465 . 65

779 . 02
6352 . 05

100 . 86
14981 . 25
12209 . 70

1. 50' / «
1992 . 50

52 . 93
462 . 40

Verkäufer
lBrief - )

Stutz

80337 . 90
280 . 87 ' / ,

6007 . 50
18366 . 70
16695 . 85
20175 20

1712 . 15
875 . 50

8582 . 00
8474 . 35

780 . 98
6367 . 95

107 . 14
15018 . 73
12240 . 30

1. 54' / ,
• 1997 . 50

53 . 07
463 . 60

Zahltag an der Rentenstelle .
Gegen Ende jeden Monats stehen in den Straßen , in denen sich

die Postanstalten befinden , die die Monatsrente der Kriegsbeschä -
digten auszahlen , in langen Reihen die Rentner . Um den Berkehr
nicht zu stören , drücken sie sich an die Hausmauer , und die Schupo
sorgt für Ordnung . Eine nervöse Spannung liegt über den Reihen ,
und die Schutzleute sorgen durch Ruhe und große Gemütlichkeit für
die „ Entgifttmg der Atmosphäre " . Truppweise drängen sich die Be -

schädigten und übrigen Rentner durch die schmale Tür , bis der Be -
nmte mit einem Witz seinen Arm wieder in die Reihen hält und

Ungeduldige wieder zum Warten ermuntert . Drinnen stehen sie
wieder in einer langen Kette mit ihren Onitttmqen in den Händen .
Hinter der Barriere sitzen die Postbeamten vor Kästen , in denm sich
Kartothckkarten in beängstigender Mass « tummeln . Quittungen und
Stammkarten werden verglichen und verbucht und der Beamte mit
der Geldkassette zahlt , zahlt , zahlt .

Alle Augenblicke schlagen die Wellen der Erregung über , aber

gleichmütig sitzen die Postbeamten und arbeiten . Sie kennen das

besondere Merkmal der Kriegsbeschädigten , die Nervosität , und da -

ruhigen sie durch ihre eigene Ruhe und Freundlichkeit . Wenn es
einmal ganz schlimm kommt , schreitet der Schnpomann ein und redet
mit dem Erregten . Der Schluß ist dann regelmäßig , daß man sich
die Hände schüttelt und sich ewiger Freundschaft oersichert . Die

Postbeamten kennen ihre ganze Kundschaft und schwitzen gern , bis

sie ihre taufend Beschädigten abgefertigt haben . Drei oder vier

Tage brodelt es in der Auszohlungsstelle , dann wird es wieder ruhig ,
und mir ab und zu stört ein altes Mütterchen die beschauliche Ruhe
der Zahlstelle , bis am 29. des laufenden Monats wieder die Straße
ihr besonderes Gesicht erhält und die Reihen durch die Schupo -
bcamten in Ordnung gehalten werden .

Und jeden Monat kommen die Beschädigken aus der Zahlstelle
und zählen die paar Scheine , die als Vergütung für verlorene Beine ,
Arme oder Augen übrig bleiben .

Die ersten Raucherivestcn .
Was wir bereits angekündigt , ist zur Tatsache geworden , die

„ Raucher " haben «inen hehren Sieg erfochten . Die Revolution

hat nicht halt gemacht vor Verboten , die nahe zu Methusalems
Zeiten aufgestellt worden find . Die Glimmstengel dürfen ohne Stirn -

runzeln der Beamten ihren mehr oder minder aromatischen Duft
versenden . Man darf als guter Deutscher , der Verbote als täglich
Brot behandelte , mit Ruhe feine Pfeife , Zigarre oder Zigarette
rauchen , ohne Gefahr zu laufen , ein Strafmandat zu erhalten . Was
will da manche Errungenschaft bedeuten gegen diese , die so recht be -

zeichnend ist für das Beharrungsoermögen , das seinen Grundsatz
findet in : Beharrlichkeit führt zum Ziel . Also kurz , er ist da , der

Raucherwagen in der Straßenbahn . Heute sind die ersten
Wagen mit Schildern : Rauchen gestattet ! auf die Tour gc -
sandt worden . Auf den Bahnhöfen werden Sonderdienste ein -

gerichtet , die die bisher nicht als Raucher gekennzeichneten Wagen
mit entsprechenden Schildern versehen . In den „ Anhängern " ist das
Rauchen versuchsweise Eis zum 15. Oktober gestattet worden .

Dlumes Vergangenheit .
Rennschieber , Schriftsteller und Mörder .

Das Leben und Treiben des Briefträgermörders Blume , der
von den schweren Verletzungen , die er bei seiner Verhaftung in Dres -
den erlitt , noch nicht so weit hergestellt ist , daß er nach Berlin ge -
bracht werden kann , ist immer noch nicht ganz aufgeklärt . Nach und
nach werden Einzelheiten bekannt , die den Mörder schon in früheren
Zeiten in einem bedenklichen Licht erscheinen lassen . In Berlin ver -
trieb Blum « schon im Jahre 1912 unter den Namen Harri ) L a v y -
h e n d und Thomas R e a d y Renntipps . Wegen betrügerischer
Machenschaften , die er sich dabei zuschulden kommen ' ließ , wurde er
damals zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . In Hannover trat
er schon im Jahr « 1900 als Inhaber eines Wettbureaus auf . Zu
gleich gründete , er dort ein Verlagsgeschäft . Seine Unter
nehmungen gingen zeitweilig so glänzend , daß er 25 Angestellte be -
schäftigen konnte . Trotzdem brachen sie endlich zusanimen , und
Blume ging nach Paris . Er hatte aus seinen ganzen Verdiensten
nur noch das Fahrgeld und feine Uhr übrig behalten . Wegen an -
geblicher Betrügereien bei diesen Geschäften angezeigt , wurde er von
Hannover aus gesucht . In Paris kam er bald wieder hoch . Durch
Wettgeschäste , besonders den Bertrieb Pariser Renntipps
nach Deutschland verdiente er schweres Geld . Als er dann , ohne zu
wissen , daß er verfolgt wurde , nach Deutschland zurückkehrte , wurde
er verhaftet . Fast zwei Jahre nach den Morden an den Geldbrief -
trägern Weber und Lange gründete Blume in Berlin im N o o e m -
ber 19 20 eine Firma , die sich mit Warenschwindcl befaßte . So
erbeutete er , wie festgestellt werden konnte , mindestens 300 0ö0 Mk .
In Dresden lernte er eine Frau K o ch kennen , die Inhaberin einer
Trinkhalle am Terassenufor war . Mit ihr wurde er näher bekannt , weil
er ihren Kindern gegenüber den freigebigen und liebenswürdigen
Onkel Harry spielte . „ Schriftsteller Eilers , wie er sich
nannte , gründete dann mit Hilfe dieser Frau , ihrer Tochter und einer
Verwandten von ihr , die ihm volles Vertrauen schenkten , den Do -

rian - Bcrlag , um durch das Neustädter Schauspiel -
haus das angeblich von ihm verfaßt « Stück „ Simmili " auf -
führen lassen zu können . Für die Inszenierung bezahlte er dem
Theater 40 0000 M. Ob dieses Geld noch o » s dem Berliner Waren -

schwindelunternehmen oder aus anderen Schwindeleien herrührt ,
steht noch nicht fest . Als die Mittel Blumes wieder einmal zu Ende

gegangen waren , schwindelte er seinen Dresdener Freunden vor , daß
er nach Brasilien reisen müsse , weil 100 000 M. , die er aus

seinen Plantagen bei Rio de Janeiro erwartet habe , ausgeblieben
feien . Eine Zeit lang hielt er sich noch im Harz auf , dann aber reiste
er nach Brasilien ab . Was er in dein halben Jahre vor seiner Rück -

kehr getrieben habe , muß noch aufgeklärt werden . Ohne Zweifel hat
er die ganze Zeit über andere Namen geführt .

SeUevuestraße 10 .

Ein haus , das für Geschöstszwecke »ausgemietet " wurde .

Tausende von Familien müssen sich mit ungenügenden Unter -

kunftsräumen begnügen . Tausende und abermals Tausende warten

auf die Zuteilung einer Wohnung . Die Wohnungsnot hat geradezu

unerträgliche Zustände gezeitigt . Man sollte daher annehme » , daß

nicht ein einziger Raum , der bisher für private Wohnzwecke zur Ver -

fugung stand , unter Berücksichtigung dieses Notstandes für geschäft -

liche Unternehmungen verwendet werden dürfte . Nun werden uns

über die Mietverhältnisse im Hause Bellevuestraße 10 Mitteilungen
über höchst systematisch gehandhabte „ Ausmietungen " gemacht , die

geeignet sind , die öffentliche Kritik herauszufordern .
Das Erdgeschoß und das Kellergeschoß dieses

Hauses , bestehend aus 9 resp . 3 Räumen , wurden schon vor dem

Kriege als Geschäftsräume verwendet . Zurzeit dienen sie der

Firma PH. Rosenthal u. C o. A. - G. zu Ausstellungs - , Lager -
und Packräumen . Das erste Stockwerk , bestehend aus
16 Räumen , wird erst seit dem Februar 1920 nicht mehr als

Privatwohnung benutzt . Der früheren Inhaberin , Frau
Irene G e r s o n , zugleich Hauseigentümerin , wurde eine Woh-
nung in der Matthäikirchstr . 7 zugewiesen . Die 16 Räume des

ersten Stockwerkes werden feit dem Februar 1920 von der Ham -
bürg —Amerika Paketfahrt - A. - G. zu Bureauzwecken und als

gelegentliche Unterkunft für vorübergehend in Berlin an -

wesende Direktoren und Gäste der Homburg — Amerika Paketfahrt -
A. - G. verwendet . Die eine Hälfte des zweiten Stock -

Werkes , bestehend aus 8 Räumen , wurde bis April 1919 von
. Herrn Dr . Pollack als Pviveit wohnung benutzt . Seit

April 1919 ist Mieter dieser Privatwohnung die Firma PH. Rosen -
thal u. Co . A. - G. Sie benutzt 3 Räume zu Geschäftszwecken ; die
übrigen 5 Räume sind ihr von der Wohnungsinspettion II eben -
falls zu Geschäftszwecken zugesagt worden , sobald dem setzigen
Untermieter dieser 5 Räum « , Herrn Dr . Pollack , ein « andere Woh -
nung zugewiesen worden ist . Die andere Hälfte des
zweiten Stockwerkes , bestehend aus 6 Räumen , wurde
schon vor dem Kriege von der Firma Ph . Rosenthal u. Co . A. - G.
als Privatwohnung für ihren Prokuristen , Herrn Heidinger ,
gemietet und wird dementsprechend verwendet . Die über dem
zweiten Stockwerk liegende Atelier - Wohnung , bestehend
aus 4 Räumen , wurde vor dem Krie » e als Prioatwohnung
benutzt und dient jetzt der Mieterin , Firma PH. Rosenthal u. Co .
A. - G. , als Lagerraum und Nähstubcn . — Es ist auf -
fällig , daß nicht weniger als 23 zum Teil unge -
wöhnlich große Räume , die früher als Privattvohnungen
bnutzt wurden , der Firma PH. Rosenthal u. Co. A. - G. und der
Homburg — Amerika Pakctfahrt - A. - G. zu Geschäftszwecken resp . zu
Unierkunftszwecken für Passanten zur Verfügung gestellt worden
sind , daß die Vergebung von weiteren 5 Wohnräumen zu Ge »
schäftszwecken der Firma PH. Rofenthal u. Co. A. - A. in Aussicht
genommen ist , daß de ? frühren Inhaberin der Privatwohnung im
ersten Stockwerk , Frau Irene G e r s o n , «ine Ersatzwohnung in
der Matthäikirchstr . 7 zur Berfügung gestellt worden ist , und daß
dem Inhaber de ? Fünf - Zimmerwohnung im zweiten Stockwerk ,
Herrn Dr . Post lack , eine Ersatzwohnung zugewiesen werden soll .

Man wird zwar mit dem bekannten Einwand antworten , daß
die betreffende Firma die Räume unbedingt benötige und daß für
den Fall der Verweigerung eine mehr oder minder große Zahl der
von ihr Beschäftigten arbeitslos werden müsse . Wenn dieser Ein -
wand anerkannt werden sollte , dann habe die bekannte Wohmmgs -
mangelvcrordnung gar keinen Wert . . Man wird schließlich in solchen
Fällen immer zwischen der angeblich enistehenden Arbeitslosigkeit
und der tatsächlich schon bestehenden Wohnungsnot zu wählen haben .
Im übrigen wäre es doch zu überlegen , ob es nicht vorteilhafter ist ,
Geschäftshäuser zu bauen und allmählich ehemalige Wohn -
Häuser wieder für private Wohnzwecke nutzbar zu machen .

Ter Kampf gegen das luftige Kleid .

DaS Fernsprechamt IV , Morihplatz , das schon durch seine
„ Feuerprobe " anläßlich der Rathenau - Gedächtnisfeier bekannt
geworden ist , hat ausreichend Beschäftigung für seine Aufsichten und
Oberaussichten . Ständig hat eine Beamtin sich davon zu über «
zeugen , ob auch sämtliche Telcphonistinnnen die AmtSblusen
tragen , die ibucn nicht etwa geliefert werden , sondern die sie sich
bei den heutigen schweren Zeiten für ihr eigenes Geld be -
schaffen miisicn . Diejenigen jungen Mädchen , die im Dienst während
der heißen Tage in den schlechr ventilierten Räumen mit luftige »
Bekleidungsstücken betroffen wurden , stellen die Aufsichtsbeamlen
sofort fest und die Nebeltäterinnen erhalten am nächsten Tage
ein Protokoll , das zu ihren Personalalten geht und
werden zur Oberaufsicht zitiert , wo sie eine strenge Nerwar -
nung erhalten .

Ist es Herrn GiesbertS wirklich nicht möglich , seinen Leuten
eine nützlichere Beschäsligung zu geben , oder hegt man die Be -
fürchtung , daß die sclbstgewählte Belleidung der jungen Damen zu
Modedebatten Anlaß geben nnd so die Zahl der „ falschen Ver -
bindungen " steigern könnte ? ?

Kähne aus öer Haft entlassen .
Die Potsdamer Strafkammer hat heute vormittag dem Hast -

entlassungsantrag des Verteidigers des Herrn v. Kähne , Juftizrat
Jofefsohn , Potsdam , stattgegeben . Kähne fft heute vormittag
aus dem Potsdamer Untersuchungsgefängnis ent -
lassen worden . Die Untersuchung wegen Totschlag geht gegen ihn
weiter .

Lohnzahlung der städtischen Hilfskräfte .
Der Magistrat Berlin hat aus Slntrag des Zentralverbandes der

Angestellten , welcher einer wiederholten Besprechung dem Magistrat
unterlag , beschloffen , daß unter Berücksichtigung der gegenwärtigen
sprunghaften Preisentwicklung von der monatlichen Gehaltszahlung
für die Hilfskräffe Abstand genommen wird . Konform der Rege -
lung im Reiche und Staate wird am 15. jedes Monats eine Akonto -
zahlung an die Hilfskräfte erfolgen . Für den Monat August ist
die Höhe dieser Akontozahlung auf 2000 M. festgesetzt . Diese Maß -
nähme ist zu begrüßen , weil die Angestellten in der Lage sind , jetzt
bei Empfang der Teilsumme billiger einzukaufen , wie es ihnen am
Monatsschluß möglich wäre . _

Dersassungsfeier in Mlmresdors . An Setelle des verhinderten
Genossen Rud . Wissell spricht der Genosse Dr . Ad. Br a u ».

Karow , bei Klick , Pankgrafenstraße . Redner : Genosse Kurt
W e g n e r.

Sonderzug zur Brcslaucr Herbstmesse . Zur größeren Bequem -
lichkeit der Besucher der diesjährigen Breslauer Herbstmesse wird am
2. September ein Sonderzug von Berlin nach Breslau in folgendem
Fahrplan verkehren : Ab Berlin - Charlottenburg 12 . 39 nachmittags ,
ab Zoo 12 . 47 nachm . , ab Friedrichstraße 12 . 59 nachm . , ab Alexander -
platz 1. 06 nachm . , ab Schlesischer Bahnhof 1. 15 nachm . ; an Breslau
8. 30 nachm . Die ermäßigten Fahrpreise stellen sich in der
2. Klasse auf 170 Mk . und in der 3. Klasse auf 102 Mk . Die Abgabe
der Sonderzugfahrkatren erfolgt nur gegen gleichzeitige Entnahme
des Messeausweises zum Preise von 60 Mk . Der Berkaus der Sonder -
zugsahrkarten und Messeausweise findet bis zum 20. August in den
Reisebureaus Wertheim , Leipziger Str . und Königstraße
von sofort ab statt .

Neuzeitlicher Städtebau . Dr. - Ing . Erwin Gutkind , der seinerzeit
in enaer Wahl stir den Posten de » Berliner Stitdiebaudirektoro gestanden hat ,
schreibt in Nr. 22 der „ Kommunalen Praxis " stdee neuzeitlichen Städtebau .
beste » wichtigste fiedlungspolitische Aufgaben er wie folgt formuliert : „Auf¬
lösung der Großstädte , nistit - Zerschlagung derselben , sondern «ine Umbildung
der großen Städte zu wertoschaffcnde » menschlichen Siedlungen , eine Umwand »
lung der unerträglichen tzusammenprestung von Menschcnmassen zu wertvollem
Nebeneinander ; Bildung großer wirtschaftlicher städtebaulicher Einheitsbezirke ,
um die Großstädto nicht als fsremdkörver gesondert im Land bestellen zu lassen ,
sondern sie mit der Krastguclle des stachen Landes und den auch heute noch
wertvollen Aufgaben der Mittel » und Kleinstädte in städtebaulicher Hinsicht
untrennbar zu vcrtngxfen . Nur dann wird es denkbar sein , auch den Gegen »
saß zwischen städtischer nnd ländlicher Siedlung nicht nur zu Wcrbriicken , son¬
dern ihn ein für allemal auszuschalten . Die ganze Frage der zwischonstädti -
scheu Ctädtebauwirtschast muß grundlegend angegriffen und mit äußerster
Sorgfalt durchgearbeitet werden . Auch hier gilt es: Ausschaltung der indi -
viduellen zersetzenden Einflüsse durch Kollcktivleitung und Kollektivträgcr . "
Als Grundsätze für die künstlerisch « Entwicklung des
Städlebaucs nennt Gutkind : „ Reine traditionslose , znkunftweisende Formen
der Bauten , keine Milderung der sogenannten Gegensätze , die doch nur Per »
schwommenheit bedeutet . An Stelle der städtebaulichen Blickpunkte , der „Be-
tonuna " durch Einzelqebäudc Blickeinheit großer Massen und ganzer Straßen »
Züge. Hausreihen und Massinsteigerung . Auch hier muß dos einzelne dem
Ganzen weichen : Wohnstättr . Erholungsstätte , Arbeitsstätte , Verkehrsfläche , ein
jedes für sich muß ganz und mutig sein künstlerisches Eigenleben aus feinem
besonderen Innenleben heraus führen . "

Jugendveranftaltungen .
Das Iug - nbs - kretariat bleibt morgen iusolae der Kundgebung der rcpubkika -

Nischen Jugend im Saaldau Friedrichshain geschlossen .
A ch t u n a I Von jeder Abtetluna müssen Z Ordner

slissnngsscter im Saalban Friedrichshain fein . ~ um 6 Uhr zur Der »
_ _ _ _, Dortselbst Ausgabe der Ordner -

binden . Für den Fackelzug ! Vertanf von Fackeln vor der Feier im Saalban
Friedrichshai » ab S Uhr zu » «nsnahmepreis von 5, — Mk. gegen Answcis der
Abteilung . _

Groß - Serliner parteinachrichtea .
Zungsozialisten . Gruvpe T em p e lh o f- Mariendorf . Heute abend 7>/z Uhr im

Lokal Radzuwcit , Tempelhof , Werder - Ecke Kunigundenstr . : Vortragsabend .

Wetter für ,nörgen .
Berlin nnd Nmgegc - nd . Ein wenig kühler , zeitweise jhciter , aber

jehr vcrändcaiich bei ziemlich frischen westlichen Winden , öfter etwas Regen .



GeVerGhastsbewegung
Die christliche Misrkunst .

jetzt wird uns eine Glanzleistung dc ? „ Bottrop er

DoNszeituNlg " ( Zentrumsorgan ) bclannt , die der

„ V er g lncpp e" , das Organ des Christlichen G e wcrt -

verein ? in Ejseiu ilbernommen �hat . Das genannte Zentrums -
blatt brachte einer : Artikel mit der Ueberschrift „ Zur B e w c g u n g
der Aergarveiter im Ruhrbergbau " , worin es u. a.

hieh :
„ Der alte Bergarb - . iServerband versucht die Erfolge der letzten

Mnütcltarisokrhar . dliingcn auf sein Konto zu setzen . Datz dieses

mirecht ist , dürste den meisten wohl bekannt sein . Für diciemgen ,
die bisher den Erfolg nicht dem Gewerkverein christlicher Berg -
arbciicr zustehen wollten oder darüber noch Zweifel hatten , dürfte
der „ V o r w ä r t s " , das Zentralorgan der sozialistischen Parte » der

( Gewerkschaften , als besserer Lehrmeister in Frage kommen . Der

„ Borwürts " , der bisher nur Tadelndes über den

Gemerkverein schrieb , kommt in seinem Bericht vom 15. Juli

zu folgenden Äcutzerungen :
' „ Die Katastrophe , die die gesamte deuische Wirtschaft aufs

schwerste bedrohte , konnte im letzten Augenblick glücklicherweise ab -

geruchrt werden . Ditses Ergebnis ist ein Erfolg des Reichsarbcits -
mir . iiers , und wir müssen hinzufügen : ein Erfolg des Gewcrk -

Vereins , der die Verhandlungsmöglichkeit noch nicht erschöpft sah ,
den NeichsarbestsiMnister um Verhandlungen ersuchte und diese

Verhandlungsaktion erfolgreich zum Abschluß brachte . "
D . Aeußernngen sind genau wie hier in Fettdruck gebracht und

für die einstg richtige Handlungsweise des Gcwertvmins christ -

licher Bergarbeiter der beste Beweis . "
Der zweite Satz des vorstehenden Zitats aus dem „ Vor -

wärt » " bricht im erstcn Teil ab . Er lautet vollständig wie folgt :

. . Dieses Ergebnis ist ein Erfolg des Reichsarbeitsministcrsi
es is ! ein Sieg des Bergarbeiterverb andes , dem die Unioniflen und

die Christlichen im trauten verein mitten im Kampfe in den Rücken

fiele ! . - es ist eine Eacanüe für die mirlfchastliche Wcflerenlwicklung . "
Die weiteren Ausführungen d>eses Satzes paßten dem Zen -

trumsblatt natmlich nicht in den Kram , weshalb sie dieselben glatt -

weg unterschlagen hat . Nur auf dies « nnwahrhaftige Weise konnte

es den „ Vorwärts " als Zeugen zitieren für einen angeblichen
Erfolg dos christlichen Gewerkocreins . In Wirklichkeit ist es der

Aktion der freien Gewerkschaften und vor allen Dingen dem

Deutschen Vergcrbeitervcrbande zu verdanken , daß
die Tcrinittlungsaktion des Reichsarbeitsministers erfolgreich war .

Traurige Zustänöe .
Die einander überstürzenden Teuerungswellen schaffen un -

haltbare , unmenschliche Zustände in der Lebenshaltung der 5ucise ,

die nicht , gestützt auf eine starke gewerkschastliche Organisation ,

in der Lage sind , einen Ausgleich durch Erhöhung der Löhne zu

schaffen . Zu diesen Kreisen gehören zum Teil auch die Arbeiter

der Konfektion , die , zersprengt und verstreut , nur schwer in einer

Gewerkschaft zulammenznhalten sind , auch die bei Zwischenmeistern

beschäftigten Arbeiter .
Das Zwischenmeistersystem , eines der ärgsten Auswüchse� der

kapitalistischen Entwicklung , ist in mancher Beziehung noch schlim -

mcr als das der direkten Heimarbeit . Hier schiebt der Unter -

nehm er die Rerantwortung auf den Zwischenmeister , dieser auf

den Unternehiner , beide aber beuten den Arbeiter aus . Dieser

kann sich un : so schlechter seiner Haut wehren , als der Zwischen -

meistcr sozusagen vor dem Unternehmer wie eine schützende Wand

steht und die Arbeiter in einer großen Anzahl von kleinen Werk -

stätt - n verstreut oder wieder als Heimarbeiter für den Zwischen -
meistcr beschästigt sind .

Unter diesen traurigen Zuständen leiden jetzt auch die

Zwischenmeister . Auch diese haben sich übrigens organisiert . Am
�Dienstag beschäftigte sich eine Versammlung , die vom Verbände

der WertstSiteninhaber einberufen war , mit den unhaltbaren Zu -

ständen , die sich besonders in der Leichtkonfektion ( Schürzen usw . )

herausgebildet haben . Der Referent Georg Wenzel , Vorsitzen -
der des Zentraloerbandes der Werkstätteninhaber , wies daraus

hin , das ) durch die dauernd « Entwertung der Mark in der Kon -

sektion sowohl wie in der Wäscheindustrie immer unhaltbarere

Zustünde eingetreten seien . Der tariflose ' Zustand bringe es mit

sich , daß noch in letzter Zeit Stundenlöhne von vier , acht und

zehn lRark gezahlt würden . Den Forderungen der Zwischen -

meist , r und 5zeimarbeiterümen auf Erhöhung der Fassonpreii «
und Löhne um Ivo Proz . Hütten die Fabrikanten entweder kein

Gehör geschenkt oder sie hätten mit unannehmbaren Angeboten

geantwonet . Angesichts dieser Hungerlöhne , die nicht im ent -

ferntescen einen Vergleich mit dem Verdienst der Industriearbeiter
und Handwerker aushiclten , bleibe den Zwischenmeistern und

L) kimarbeiterinnen nur der Kampf um die Durchführung ihrer

Forderungen übrig , falls die Arbeitgeber den gerechten Wünschen
der Arbeitnehmer nicht Rechnung trügen . Roch einer lebhaften ,

teilweise ziemlich erregten Aussprache , wurde eine im Sinne der

Ausführungen des Referenten gehaltene Entschließung angenom -

men , in der di « Werkstätteninhaber und Heimarbeiterinnen alle

Verantwortung für einen durch Ablehnung ihrer Forderungen

verursachten folgenschweren Beschluß ablehnen .

Ter angebliche Zerfall der Reichsgewcrkschaft .
Die Reichsgcwerkschaft Deutscher Eisenbahnbeamten und - an -

Wärter schreibt uns :
Durch den Austritt eines früheren Funktionärs der Reichs -

gewcrtschaft Deutscher Cis - enbahnbeamten und - onwärtcr , Eisen¬
bahn - Inspektor Klein - Münster , sind erneut « Gerüchte in Umlauf
gekommen , die von einem Zerfall unserer Organisation sprechen .
Es wurde z. B. gesagt , daß Herr Klein geschlossen mit seinen
Vertrauensleuten und Funktionären ausgetreten und mit seinem
gesamten gewerkschaftlichen Verwaltungsorganismus zum Gesamt -
verband deutscher Beamten - und Staatsangcstclltcngcwerkschafr
( chrsstlich - national ) übergetreten sei . In Wirklichkeit ist Herr Klein
nur mit einem der früheren Funktionäre der Reichsgewcrk -

schaft aus der Reichsgewcrkschaft ausgeschieden , aber weder dem ! Realität geworden ist . Der Redner besprach eingehend die Verhält ».
Deutschen Gswerkschaftsbund,� noch einer �anderen Gewerkschaft bei - ! niste in den einzelnen Ländenr . Eigentliche B- tri - bsrätegcsetze gibt
getreten . Ebenso unwahr ist , daß aus Grund des Anschlusses der '

Reichsgewerkschaft an den Allgemeinen Deutschen Beamtcnbund
große Teile der Reichsgewerkschaft den Austritt erklärt haben .
Dies trifft vielmehr nur auf einen sehr kleinen Kreis unserer ehe -
maligen Mitgliedschaft zu , der sich zu dem ungewerkschafttichen
Gebilde der gehobenen mittleren Beamtenschaft , der sogenannten
Gewerkschaft deutscher Reichseisenbohnbeamten , geschlagen hat .
Daß die Reichsgewerkichaft nicht wesentlich geschwächt , sondern im
neuen Aufblühen begriffen ist , beweist ihr derzeitiger und stetig
wieder wachsender Mitgliederbestand von über 220 000 , der die
Reichsgewerkschaft noch immer zur größten Bcamtcngewerkschaft
Deutschlands stempelt .

Die Angustlöhne für Baufchlosscr .
Ueber das Ergebnis der Lohnoerhandlungen für August wurde

am Mittwoch in einer Versammlung der Bauschlosser und
Kollegen aus den Betrieben im „ Kriegeroereinshaus " von
V o g e l e r berichtet .

Die Verhandlungen mit dem Schutzverband der Berliner
Schlossereien verliefen resultatlos , weil die Arbeitergeber sich beharr -
lich weigerten , auf die Forderungen der Arbeitervertreter einzugehen .
Der von letzteren angerufene Schlichtungsausschuß hat am Dienstag
folgenden Spruch gefällt :

Alle 20 Jahre alten Facharbeiter sollen für die Zeit vom
1. bis 15. August auf die bestehenden Stundenlöhne einen Zuschlag
von 5 M. und vom 10. bis zum 31 . August einen weiteren von I M' .
crhatten .

Junggesellen im 1. und 2. Jahre nach der Lehrzeit 3 bzw .
2,50 M.

Jugendliche Arbeiter im Alter von 13 bis 20 Jahren
2 bzw . 1,50 M. , im Alter von 16 bis 18 Jahren 1,50 bzw . 1 M. und
im Alter von 14 bis 16 Jahren 1 M. von Anfang bis Ende August .

Für alle laufenden Akkorde ist bis zur entsprechenden Rege -
hing der neuen Attordsätze derselbe Zuschlag zu zahlen , den die über
20 Jahre alten Lohnarbeiter erhalten .

Frauen sollen die Sätze erhalten , die für die Kollegen im
1. und 2. Gesellenjahr vorgesehen sind .

Die Bauzulagen sind , wie bisher , mit 35 Pf . pro Stunde
zu bezahlen .

An Montagezulagen für auswärtige Arbeiten sollen vom
1. bis 15. August täglich 125 M. und vom 16. bis 31. August 150 M.
gewährt werden .

Die Lehrlinge erhalten im ersten Jahre 75, im zweiten 100 ,
im dritten 126 und im vierten 150 M. Die Zulage für Verheiratete
mit Kindern unter 14 Jahren beträgt 1,65 M. , für Verheiratete mit
eigenem Haushalt ohne Kinder 80 Pf . pro Stunde .

Eine Konferenz der Vertrauensmänner hat die durch den Spruch
zugestandenen Löhne für ungenügend befunden , sich aber in der
Mehrheit unter Berücksichtigung aller Ver ' yältniste sür Annahme aus -
gesprochen .

In der Diskussion kam eine große Unzufriedenheit mit dem Spruch
zum Ausdruck . Bei der Abstimmung wurde der Schiedsspruch jedoch
gegen eine erhebliche Minderheit angenommen .

Lohnb - wegung in der Altpapicrbranche .
Die im Transportarbeitcr - Verband , Gruppe Altpapier ,

organisierten Geschäftskutscher , Lagerarbeiter und Lagerarbeiis -
rinnen , nahmen am Mittwoch den Bericht von der letzten Lohn -
Verhandlung entgegen . Eingangs erwähnte S ch n a p p , daß die
Verhandlungen sich sehr schwierig gestalteten . Die Rohproduk -
t e n b r a n ch e , die hier an erster Stelle verhandelte , hat m' t Zu -
stimmung ihrer Lohnkommission folgenden Vergleich angenommen :
Chauffeure 18S5 Mk. , Kutscher 1755 Mk. , Arbeiter 1633 Mt . , Frauen
und Jugendliche im Durchschnitt S66 bis 1127,80 Mk. Wocheniohn
bei 46stündig « r Arbeitszeit . Dieser Vergleich sollte auch für die
Altpapierbranche angewandt werden . Die Lohnkammission lehnte
das a b . und so fällte man folgenden Schiedsspruchs Kutscher 1755 Tit . ,
Arbeiter 1680 Mk. , Frauen 1064 Mk. und Jugendliche unter
13 Jahren S22 Mk . Wochenlohn bei 48stündiger Arbeitszeit .

In der lebhaften Diskussion sprach man für und wider den
Schiedsspruch . Die Abstimmung ergab die Annahme . Der Ver -
gleich in der Rohproduktenbranche sowie der Schiedsspruch in Gruppe
Altpapier gilt ab 1. August . Zum Schluß der Versammlung wurden
die Lohnforderungen für den Monat September formuliert .
Es werden gefordert für Kutscher 2500 Mk. , für Arbeiter ZZOO M? . ,
für Frauen 1700 Mk. und für jugendliche unter 18 Jahren 1500 Mk .
Wochenlohn .

Achtung , Zimmerer !
Kameraden ! Unser « Zahlstellenver ' ammlmig am 8. d. Mts . hat

beschlossen , über die Frage „ Soll ein Ortsiarifoerlraz auf Grund
des Reichstarifvertrages abgefchlosicn werden oder nicht ?" am
Sonntag , de. i 13. August , in der Zeit von 10 — 12 Uhr vormittags ,
eine Urabstimmung in den Bczirtslokftlcn vorzunehmen .

Kameraden ! Es ist Pflicht eines jeden einzelnen , sich bestimmt
zur Entscheidung über diese wichtige Frag « an dieser Urabstimmung
zu beteiligen . Eine Einladung durch die Bezirksleitungen kann nicht
erfolgen , und die Organifätionsleitung erwartet , daß jeder seine
Pflicht erfüllt . Keiner darf fehlen ! Der Vorstand .

2b . internationaler Oergarbeiterkongreß
Frankfurt a. M. . 9. August .

Dritter Verhandlungstag .
Als Präsident für den heutigen Tag fungiert Manfort -

Belgien .
Ueber die Kontrolle der Industrie d - urch die Ar -

b ei t er hielt D o t h i e r - Belgien ein sehr instruktives Referat .
Er betonte , neue Zeiten erforderten auch neue Metboden . Die Kon -
trolle der Industrie durch die Arbeiter sei von grundlegender sozialer
Bedeutung . Im Bergwcrksbctrieb werde dem Arbeiter nur ein ein -
ziges Recht zugestanden : zu arbeiten . Das Recht , sich als Mitarbeiter
im Produktionsleben zu betätigen , werde ihm vorbehalten . Die
Proletarier feien nicht gesonnen , diesen Zustand bestehen zu lassen .
Nachdem sie sich als Staatsbürger ihre politischen Rechte erobert
hätten , würden sie sich auch aus der wirtschaftlichen Knechtung zu
befreien wissen und der Demokratisierung der Industrie die Wege
ebnen . Die Unternehmeroutotratje hat bereits zum Teil das Feld
räumen müssen . Die Vorbedingungen für eine Demokratisierung
sind bereits vorhanden , wenn nicht schon die Arbeiterkontrolle eine

es nur in Deutschland , Oestereich und der Tschechoslowakei . Dethier
stellte sodann Grundsätze für die Kontrolle durch die Arbeiter ( Be -
triebsräte ) auf und betonte zum Schluß , die Arbeiter müßten die In -
dustriellen in der Produktion überslüssiz und sich selbst unentbehrlich
machen . .. va

Der Referent Unterbreitete dem Kongreß folgende Entschließung :
„ Der internationale Bergarbeilerkongreß erklärt es als Pflicht

der nationalen Sektionen , sich für die Einführung von Betriebs »
röten in der Bergwerksinduftrie einzusetzen , die Forderung der Be -
triebsräte , deren Mitglieder unter der direkten und ständigen Kon »
trolle der Arbeiterorganisationen stehen , in den Vordergrund zu
stellen und für ihre beschleunigte Durchführung Sorge zu ttagen . "

In der Diskussion gaben die einzelnen Redner Schilderun -
gen der Verhältnisse ihrer Länder . .

Der deutsche Delegierte Schmidt - Saarbrücken erklärte , daß
die Passivität der französischen Kollegen sür das Saargebiet sehr hin »
derlich wäre . Dort würde jeder soziale Fortschritt , auch auf dem
Gebiet des Betriebsrätegesetzss , von der französischen Verwaltung
gehindert . Die Franzosen dürsten sich nicht allzusehr auf die Jnter -
nationale verlassen , sondern müßten vor allem fn ihrem Lande bessere
Zustände schaffen .

Bei Stimmenthaltung der Franzosen wurde die Entschließung an »
genommen .

Ileber die beschleunigte Durchführung der inter -
nationalen Beschlüsse sprach der Belgier Dejardin . Der
internationale Bergarbeiterbund sei nicht umälig gewesen , um die
derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisl ! : zu ändern . Es könne ohne
Uederhcbuna gesagt werden , daß die Bergarbeiterinternationale be -
züglich der Vertretung der Arbeiteriitteressen an erster Stelle genannt
werden könne . Was für den Fall des Kriegsausbruchs beschloffen .
ein Weltstreik aller gewerlschaftlich organstierien Arbeiter , das
müßte in gleicher Weise für die von den internationalen Kongressen
angenommenen Forderungen , nachdem diese vorher in den einzelnen
Ländern ratifiziert und Vorbereitungen getroffen wurden , geschehen .
Am Schlüsse seiner Ausführungen wandte sich der Redner besonders
gegen die Streiktnktik der Franzosen . Um erfolgreiche Aktionen mög -
lich zu machen , sei vor allem eine starke , gustundierte Organisation
notwendig , mit der man auch längere Kämpfe durchführen könne .

Der Redner unterbreitete folgende Resolution , die er eingehend '
begründet hatte :

„ Der Internationale Bergarbeitcrkongreh bestätigt die Beschlüsse
des Genfer Kongresses betresfend den

i . ilcrnalionalen Generalstreik im Falle eines Krieges
und ersucht den Internationalen Gewertschaftsbund in Amsterdam , die
notwendigen vorbereitenden Maßnahmen zu ergreifen , um für alle
Eoentualiiüten gewappnet zu sein .

Der Knogreß beschließt : das Bureau des Internationalen Berg¬
arbeiterverbandes zu beauftragen , auf die Tagesordnung des nächsten
Kongresses der Dcrgarbeiter - Jnternationale zu setzen : Prüfung der
Mittel für eine internationale Aktion und Mitteilung der getroffenen
Maßnahmen an den internationalen Sekretär .

Sich unverzüglich mit den Bergarbeitern der verschiedenen Länder
in Veroindung zu setzen , um daselbst Gewerkschaftsorganisationen ins
Leben zu rufen , deren Anschluß an die Bergarbeiter - Jnternationale
zu bewerkstelligen , auf Grund des Programms und auf der Basis
der von der Internationale festgesetzten Richtlinien .

Das Internationale Komüee zu beaustragen , mit möglichster
Raschheit alle praktischen Mahnahmen anzugeben , die geeignet sind .
die Beziehungen mit der amerikanischen Bergarbeiterorganiscuion wirk »
samcr zu gestalten . "

An dieses Referat schloß sich eine längere Diskussion , in der
erneut die gegensätzliche Anschauung der französischen Delegation zum
Ausdruck kam . Borthuel begründete zunächst einen Antrag der
französischen Delegation , in dem die Mobilisierung der Kräfte der
internationalen Bergarbeiter für einen Streik von 24 Stunden als
erste Warnung und als Antwort auf die Angriffe der Unternehmer
verlangt wird . Borthuel sagte , so wie bisher , dürfe es nicht mehr
weitergehen . Das bedeute sonst , das Scheindasein der Internationale
weiterführen . Wir wollen die Bergarbeiter durch den Borschlag eines
eintägigen Wsltgeneralstreiks mobilisieren , sie zu Kämpfen oorbe -
reiten . Das kann man , ohne daß wir zu warten brauchen , bis die
amerikanischen Verhältnisse dafür reif sind .

Für die englische Delegation sprach R o b s o n mit viel Tem »
erament und unter lebhafter Zustimmung des Kongresses gegen
arthuel und für den Antrag des Referenten . Nur auf dessen Grundlage

könne man eine internationale Aktion aufbauen . Das Unternehmer -
tum werde durch einen 24stündigen Proteststreik nicht geschreckt . Be -
sonders die französischen Unternehmer würden über einen solchen Be -
schloß lachen . Ein Streik , wie ihn Borthuel vorschlage , würde unter
den heutigen Verhältnissen ein großes Unglück bedeuten . Die Berg -
arbciter aller Länder haben nichts notwendiger als Wirtschaft -
lichen Frieden . Um eine einheitliche Aktion zu veranstalten ,
brauchen wir eine einheitliche Ansicht , ein einheitliches Ziel . Die
Franzosen legen anscheinend mehr Gewicht auf die Politik als auf den
Ausbau der Gewerkschaften .

Büttner - Deutschland erklärte für die deutsche Delegation die
Zustimmung zu dem belgischen Antrag . Solange die deutschen Berg -
arbeiter nicht nach dem Saargebiet können , können wir nicht zu den
Vorschlägen von Borthuel Stellung nehmen und von einem allge -
meinen Generalstreit reden .

- Vanderbilt - Holland ist ebenfalls gegen den französischen !
Antrag .

Im Schlußwort polemisierte Dejardin - Belgien unter wieder «
Holter Zustimmung der Mehrheit des Kongresses gegen die Aus -
führungen von Borthuel . Die Ablehnung des Antrages der Frau -
zosen bedeutet nicht die Ablehnung der ' internationalen Aktionen ,
Wir sind für den Generalstreik , wenn er notwendig ist und ein be -
stimmtes Ziel hat , wie das , einen neuen Krieg zu verhindern . Beim
letzten englischen Kampfe hätte man durch eine internationale Aktion
ecwas tun können . Wo waren da die Franzosen ? Wir in Belgien
haben die englischen Kameroden unterstützt . Eine bessere Demon¬
stration als ein 24stündiger Streit ist eine starte gewerkschaftliche
Organisation . Wir müssen sehr praktisch vorgehen und nicht aus -
schließlich mit Theorien operieren . Wir müssen unsere Forderungen
in allen Ländern durchsetzen : um dies zu können , muß man aber im

eigenen Lande stark geniig sein . ( Lebhafter Beifall . )
Der Antrag der Belgier wurde sodann mit 86 gegen !

1 6 Stimmen angenommen .
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